
Zeitbericht

WEN1ISECF leicht festzustellen. Die Zahl Von 300000 bıs 400000 dürfte jedoch der
VWirklichkeit nahekommen. Viele VOo  — ihnen kehren nach CIN1ISEC eıt wlieder
ıhre Jdeimat zurück zumal ihnen auch meıs der wıirtschaftliche Aufstieg nıcht S6-
ıng Die meısten sınd ungelernte Arbeiter un DUr als Hılfsarbeiter verwendbar.

DIie französısche Bevölkerung steht der Kınwanderung 1 großben un: SANZCHN
ablehnend gegenüber. Die Gewerkschaften machen sıch diese Stimmung durch
den Hinweis auf die drohende Arbeitslosigkeit un wirtschaftliche Krısen ZzUuUNutZe,

KEıinsichtige Kreise jedoch sınd der Ansıcht, da{fs Frankreıich den nächsten
Jahren auf 116 Kınwanderung aum verzichten kann, zumal der ausländısche
Arbeiter urc SCc1LiNEN Fleiß auch den französischen Arbeiter aNSDOTNCH könnte
(Revue de ”’Aetion populaire, Julhi August 1952

Die Aujgabe der Arbeiterpriester Die Arbeıiterpriester Hrankreıchs tellen keı-
NUur den „Irommen Versuch‘ dar, das harte Lo  G der Arbeıter teılen un

S1IC für Christus Manche VOo  > ihnen stehen doch auch Zusam-
menhang m1T aNnzZen Bewegung, welche die Denk un Lebensformen des Pro-
letarıats übernıiımmt un den Glauben nıcht aufgeben will dıe Kırche lasse sıch

Tages doch mıt dem Kommunısmus versöhnen In diese Problematik hıneıin,
ce drüben sehr real und ühlbar ıst hat NUu  b ardına Salıege 61 klärendes Wort
gesprochen

ach dem SPEISCH Erzbischoftf VOoO  - Toulouse esteht zwıschen der Aufgabe des
Laıen und des Priıesters eLNn wesentlicher Unterschied Der a1l€e hat schöpferısch

den uIigaben der Weltgestaltung aus dem Geist Christı miıtzuarbeiten, der
Priester dagegen steht VOT' der geistlichen Aufgabe der Welterlösung. In ihrem
KRechtsbuch schränke die Kırche ausdrücklich den iırdischen Kınsatz des Priesters
111 Der Kardinal sagtl:

„Mag auch der Wunsch des Priesters och berechtigt SCILN, mıiıt Menschen
jeglıchen Milieus Fühlung bekommen, darf doch nıcht VErSCSSCH, daflß
der priesterliche Lebensstil sıch Ü1ie völlig mıiıt dem Lebensstil der Laılıen decken
darf In jedem Priesterleben auch dem des Arbeıterpriesters mu{ e
KErlöseraufgabe den Hauptplatz beanspruchen Ks annn sıch dıe Versuchung eELU-
tellen daß der Priester 61in normales Leben (wıe die andern auc. leben möchte
Er annn die Menschen der Ehe beneiden, un SEIN Keuschheitsgelübde kann
ım Minderwertigkeitsgefühle verursachen Kıne weıtere Versuchung Kr kann
ME1LINEN, Hauptaufgabe SCIH, amp der Arbeiterklasse 1116 führende
Laıenrolle spielen

‚„Aber Sendung esteht nıcht darın, eLN Arbeiterführer SC1LHN Sıe ıst
schwlieriger un voll wıdersprüchlicher pannungen Er ist VOo  z der Kırche mıft
der Sendung betraut unter der Arbeiterschaft dıe Botschaft verkünden. da ß die
Gerechtigkeit DNur der Liebe verwirklicht ırd Wır brauchen Arbeıter dıe mıt der
Arbeiterklasse völlig soliıdarısch siınd un doch zugleich wahre Christen iınd.
Solche Arbeiter Christen hätten nıcht leicht da S1C eicht Vo  - den Gläubigen
für „Marxisten gehalten würden un ıhren Kameraden als Christen verdächtig

Im übrıgen na Al den Eindruck da VOoNn SCWISSCH Aktıviısten innerhal
der katholischen Kreise Sympathie für den Kommunısmus geworben werde
Sıe SCH uch "Thomas VOo  ; Aquin hat Arıistoteles übernommen „ Ja geW1l aber

hat ıhn getau Man hat nıcht den 1Indruc als ob den Pseudotheologen,
die sich auf den heiligen Thomas berufen, bisher gelungen S61 den Marxısmus
taufen oder ıhm das Gift nehmen, das ım wesenhaft innewohnt, SCLIHNEN Atheis-
INUuS un Mater1alismus. en S1C überhaupt den Versuch azu gemacht?” (Nach
.„„Lie Monde‘‘ W ochenausgabe 1953, Nr 2954.)
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